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Sunstsülscher Sausee
Wie Restaurator Hauser und seine jüdischen Heiser

Geschäfte machten

Herstellung von echte« „alten" Meister»

Bor der 4. Großen Strafkammer des Landgerichts Berlin
unter Vorsitz von Landgerichtsrat Schlieper begann am
Dienstag vorm, die Verhandlung gegen Len vormaligen
ersten Restaurator der staatlichen Gemäldegalerien, Professor
Alois Hauser, und gegen drei Hebräer , die „Kunsthändler"
Willi Borchardt , Alfred Joseph und Paul Rosenthal. Die
Anklage wirft ihnen gemeinschaftlichenBetrug , Hauser auch
noch schwere Urkundenfälschung und Unterschlagung vor.

Es ist ein eigenartiges Bild , das diese Verhandlung bietet.
Solange die Schiebungen gut gmgen, waren die Beschuldigten
völlig normal , als es schief ging, entdeckten sie alle möglichen
Gebrechen und Leiden. Deshalb wird , obwohl es sich nur um
„Gemälde" dreht, doch nicht der Kunstsachverständige, sondern
der Mediziner das letzte Wort zu sprechen haben.

Zur Person gab Hauser an, Latz er in München geboren
ist. Er entstammt einer alten Künstlerfamilie, sein Großvater
war Restaurator an der Pinakothek, sein Vater am Kaiser-
Friedrich-Museum. Er besuchte die Kunstschule und wurde
schon im Jahve 1911 in Berlin angestellt. Vor vier Jahren
wurde er als erster Restaurator der staatlichen Gemäldegale¬
rien pensioniert. Die Pensionierung hatte verschiedene Grunde.
Er reichte ein ärztliches Attest ein. das ihm teilweise Farben¬
blindheit und Morphiumsucht bescheinigt haben soll. Ferner
war für die Zwangspensionierung die Tatsache maßgebend,
daß er „ausnahmslos künstlerisch wertlose" Bilder , wie Prof.
Voß angab , mit falschen Namen bezeichnet hatte , teilweise so¬
gar mit Namen von Künstlern, die nicht einmal in den Stil
des betreffenenden Meisters hineinpaßten . Alle Gutachten sind
ganz eindeutig und falsch abgefaßt zugunsten des Händlers,
dem die sogenannten „Gemälde" gehörten.

Schon während seiner amtlichen Tätigkeit hatte Hauser
sich hauptsächlich durch die Abgabe der Expertisen ernährt und
verstand das „Geschäft" fo gut, daß er damit monatlich bis
zu 6000 Mark verdiente, neben dem Gehalt von 800 Mark.
Auch seine Pension betrug an 500 Mark . Da er nach wie
vor als Gutachter austrat , ist es einfach unverständlich, wie
er bei seinem Rieseneinkommen immer wieder von einer wirt¬
schaftlichen Notlage sprechen kann und 50 000 Mark Schulden
machen konnte. Daneben war er noch als Sachverständiger
beim Kammergericht zugelassen worden, eine Tätigkeit, zu der
er ohne sein Zutun im Jahre I960 gekommen sein will.

„Ich bedaure lebhaft, Sachverständiger gewesen zu sein.
Man fragte bei mir an , ob ich es werden wollte. Bei Zu¬
stimmung hatte ich nur eine Stempelmarke, die wenige Mark
kostete, beizufügen. So wurde ich Sachverständiger." Ein
bezeichnendes Bild über die Wirtschaft, die einmal in bestimm¬
ten Behörden herrschte.

Hauser will durch seine Morphiumsucht in Schulden ge¬
raten sein. Er will dafür im Monat 300 Mark ausgegeben
haben und von seinem Lieferanten , einem Griechen, ordentlich
geneppt worden sein. 100 Gramm dieses Giftes sollen 2000
Mark gekostet haben. Falls diese Behauptung richtig ist, muß
er dem Staat mehr als dankbar für seine Inhaftierung sein;
denn die in der Anstalt durchgeführte Entziehungskur ist von
Erfolg gewesen.

Zu der Pensionierung dieses „tüchtigen" Beamten soll
auch das seltsame Verschwinden eines aus dem Schloß stam¬
menden Rembrandt beigetragen haben. Hauser hat das Bild
selbstverständlichnicht stehlen wollen, als er es „versehentlich"
vier Jahre hinter einem Schrank stehen ließ. Anscheinend hat
er geglaubt, es nach dem Tods des Direktors Geheimrat von
Bode mitnehmen zu können.

lieber die Menge der von ihm abgegebenen Gutachten ist
keine hinreichende Klarheit zu schaffen. Die Mitangeklagten
Juden behaupten, daß für sie ungefähr 180 Expertisen gefertigt
worden sind, der größte Teil davon für Rosenthal. Auch für
die Hebräer Tuchler, Rothschild und den verstorbenen Harry
Haskel „arbeitete" der Restaurator . Eine Hand wusch die
andere, entweder gab es für die Tätigkeit hohe Honorare , oder
man machte halbpart . Dafür gaben die Händler , wenn die
Kunden zu ihnen nicht das richtige Vertrauen fassen konnten,
Hauser als Referenz auf, der andererseits dem Händler dafür
wieder Kunden zuführte.

Es wurde tatsächlich Kunst „gehandelt". Mitunter wur¬
den die Gutachten ausgestellt, ohne daß Hauser die Bilder

überhaupt gesehen hatte, manchmal dienten Lichtbilder als
Unterlagen , auch im Dunkeln wurden sie besichtigt — wobei
die angebliche Farbenblindheit Weiler nicht hinderlich war.
Jedes Gutachten wurde so ausgestellt, wie es der Händler
haben wollte.

In seiner Vernehmung gab der Angeklagte zu, daß es sich
in allen Fällen um betrügerische Manipulationen handelte
und daß alle Bilder mehr als zweifelhafter Herkunft waren.
„Man handelte nicht in „farbenprächtigen" Gewändern — wie
sie Hauser bezeichnet« — sondern nur noch in Expertisen"
sagte Rosenthal. Erst als sich die Gepflogenheiten des Pro¬
fessors nicht nur in Händlerkreisen, sondern auch unter den
Liebhabern herumgesprochen hatte, war das „gute Geschäft"
zu Ende. Niemand wollte noch etwas für Hausers Gutachten
bezahlen oder die von ihm begutachteten Bilder kaufen.

Die Hebräer , die neben Hauser auf der Anklagebank sitzen,
haben den gleichen Lebenslauf. Alle drei lernten in der Kon¬
fektion, alle leisteten die nötigen Offenbarungseide, alle wurden
dann Teppichhändler und wandten sich später dem „Kunst¬
handel" zu. Dieses Schachern brachte ihnen trotz der „schweren
Zeiten" so viel ein, daß sie sich große Wohnungen und reprä-
sentable Autos leisten konnten. Rosenthal, ein Karlsbader
Jude , machte Pleite. Zwei Jahre später eröffnet« er in den¬
selben Räumen wieder einen „Salon ", heute hat er in Amster¬
dam mit einem Rassegenossen wieder eine „Galerie ".

Zur Illustration des Profits , mit dem das Schieberkon¬
sortium arbeitete, soll ein Fall dienen. Ein Bekannter Hausers
kaufte ein Bild für 350 Mark , das von einem Großneffen
Spitzwegs stammt. Hauser machte daraus einen „echten" Spitz¬
weg, den er einem Rechtsanwalt für 3500 Mark, also den zehn¬
fachen Preis , andrehte. Erforderlich war weiter nichts, als
die Abänderung des Signums , eine Arbeit, die Hauser aus-
führte , weil ihn der „Teufel gekitzelt" und weil das Zeichen
Lurch Einpacken in schlechtes Papier gelitten hatte.

Einwandfrei steht fest, daß Hauser und die Juden viele
Bilder verkauft haben, die von sehr berühmten Meistern stam¬
men sollten. Der Professor behauptet dagegen, nur „Meck-
Meck-Meister" in Händen gehabt zu haben, die er Len Raffkes
für schweres Geld andrehen half, die dann wieder nicht wuß¬
ten, wie schwer der Goldrahmen sein mußte, mit dem sie den
„alten wertvollen Rubens , unter der Hand für 10 Mille ge¬
kauft", im Herrenzimmer neben der schweren Bibliothek —
„zehn Meter Bücher in Leder gebunden, möglichst mit Gold¬
rand " — aufhängen.

Am Donnerstag kamen die medizinischen Sachverständigen
zu Wort . Professor Müller -Heß stellte fest, daß Hauser infolge
seiner Morphiumsucht starke körperliche und geistige Zerfalls¬
erscheinungen aufweise. Bereits im Jahre 1924 hahe der An¬
geklagte bei der Restauration eines Ahnenbildes die fixe Idee
gehabt, daß sich dieses Bild bewege und habe mit einer Pistole
mehrere Schüsse auf das Gemälde abgegeben. Der Sachver¬
ständige hält die Ueberführung in eine Hellanstalt für an¬
gebracht.
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Südfunk-Programm vom 21. bis 27. Januar 1934

Sonntag , 21. Januar . 6.35 Hamburger Hafenkonzert;
8.15 Z., N-; 8.20 W.; 8.25 Leihesübungen; 8.45 Evang . Mor¬
genfeier; 9.30 Feierstunde der Schaffenden; 10.00 Kath. Mor¬
genfeier; 10.45 Funkstille; 11.00 Aus deutschen Opern ; 11.30
I . S . Bach, Kantate : Alles nur nach Gottes Willen" 12.00
Unterhaltungskonzert ; 13.00 Kleines Kapitel der Zeit ; 13.15
Stunde des Landwirts : Die Ernährung der Pflanze und die
Neuordnung der Wachstumsfaktoren; 13.30 Bunt und heiter;
14.35 Wohin nach der Grundschule? Zwiegespräch zwischen
einer Mutter und einem Berufsberater ; 15.00 Nachmittags¬
konzert; 16.00 Bunte Kinderstunde; 17.00 Kammermusik; 18.00
Dichter aus Schwaben: Friedrich Schiller; 18.40 Polka und
Schleifer; 19.00 Sportbericht , anschl. Sprunglauf der schwäb.
Sknneisterschaft in Wangen im Allgäu; 19.25 Klaviermusik;
20.00 Großes Konzert des Franks. Rundfunkorch.; 22.00 Z., N-;
22.20 Du mußt Wissen. . .; 22.30 Lokale N-, W-, Sportbericht;
22.45 Schallplatten ; 23.00 L. v. Beethoven : Kammermusik;
24.00 Nachtmusik; 1.15—2.10 Musik aus klassischen Operetten.

Montag, 22. Jannar . 6.00 Morgenruf; 6.05 Morgenkon-
zert ; 6.30 und 6.45 Leibesübungen ; 7.00 Z., Frühmeld .; 7.10
Frühkonzert ; 8.15 Wasserstandsmeld., Schnee-, Wetter - und
Wintersportberichte; 8.25 Frauenfunk ; 8.35—8.50 Gymnastik der
Frau ; 10.00 N.; 10.10 Forellcnquintett von Schubert ; 10.50

Volkslied und Ziehharmonika ; 11.55 W.; 12.00 Mittagskonzert .;
13.15 Z.. N.; 13.25 Lokale N., W.; 13.35—14.30 Mittagskonzert;
15.30 „Wir tragen deine Fahnen !"; 16.00 Nachmittagskonzerst
17.45 „Volkstum als Aufgabe" ; 18.00 Jugendstunde ; 18.2»
Franz . Sprachunterr .; 18.45 Z ., L., W.; 19.00 Bunter Abend;
20.00 Festkonzert des Singchors der Württ . Staatstheater:
21.00 L. v. Beethoven: 6. Sinfonie ; 21.45 Deutsche Gegenwart
und klassisches Altertum ; 22.00 Z., N .; 22.20 „Die deutsche«
Winterkampfspiele 1934 und ihr Schauplatz"; 22.35 Lokale A.,
W., Sport ; 22.45 Kleine Unterhaltung ; 23.00 L. v. Beethoven:
Klaviersonaten ; 24.00—1.00 Nachtmusik.

Dienstag, 23. Jannar . Von 6.00 bis 10.00 siehe Montag;
10.10 Schulfunk: „Wir tragen deine Fahnen " ; 10.40 Klavier¬
musik; 11.55 W.; 12.00 Mittagskonzert ; 13.15 Z., N.; 13.25 Lok.
N., W.; 13.35—14.30 Mittagskonzert; 15.00 Kammermusik; 15.30
Blumenstunde ; 16.00 Die Urahnen des Horst -Wessel-Liedes;
16.30 Kammermusik; 17.00 Sinfoniekonzert ; 17.45 Landwirt¬
schaftsfunk; 18.00 Stunde der Jugend ; 18.25 Italien . Sprach¬
unterricht ; 18.45 Z., W.; 19.00 Operettenkonzert; 20.00 „Ver-
teidigungswehr für Deutschland"; 20.10 „Bunt ist die Welt" ;
21.00 L. v. Beethoven : 7. Sinfonie ; 21.40 Worte Beethovens;
22.00 Z., N.; 22.20 Du mußt wissen. . . ; 22.30 Lokale N-, W-,
Sport ; 22.45 Schallplatten ; 23.00 L. v. Beethoven : 1. Streich¬
quartett op. 131; 24.00—1.00 Von deutscher Seele : Gedächtnis¬
stunde zum 130. Geburtstag des Malers Moritz v. Schwind.

Mittwoch, 24. Januar . Von 6.00 bis 10.00 siehe Montag;
10.10 Frauenstunde ; 10.40 Mozart ; 11.55 W.; 12.00 Mittags¬
konzert; 13.15 Z., N.: 13.25 Lokale N., W.; 13.35 Mittagskonz .;
14.30 Lernt Kurzschrift; 14.55—15.15 „Schulfunk und Schule";
15.30 Lied, Operette, Tonfilm ; 16.00 Nachmittagskonzert; 17.30
Schallplatten 17.45 Erst Garten planen — dann Garten bauen;
18.00 Skunde der Jugend ; 18.25 Deutsch für Deutsche; 18.45
Z., L., W ; 19.00 Fahnenweihe der Hitlerjugend in der Pots¬
damer Garnisonsnrche durch Reichsjugendführer v. Schirach;
20.00 Weltpolitischer Monatsbericht ; 20.10 Wanderer ins Jen¬
seits; 21.00 Ludwig van Beethoven : 8. Sinfonie ; 21.30 „Minna
Magdalena "; 22.00 Z., N.; 22.20 Du muht wissen. . .; 22.30
Lokale N., W., Sport ; 22.45 Schallplatten ; 23.00 L. v. Beet¬
hoven; 0.15—1.00 Nachtmusik.

Donnerstag , 25. Januar . Von 6.00 bis 10.00 s. Montag;
10.

01
Trostvolle Klänge; 10.30 „Die Macht des Gesanges";

11.55 W.; 12.00 Mittagskonzert ; 13.15 Z., N.; 13.25 Lokale N.,
W.; 13.35 Mittagskonzert ; 14.30 15.30 Kinderstunde ; 15.40
Anekdoten und allerlei Lustiges; 16.00 Nachmittagskonzert;
17.

54
Aus den Kindertagen des Films ; 18.00 Warum Fami¬

lienforschung?; 18.45 Z., L-, W.; 19.00 Märsche und bunte
Volksmusik; 20.00 Griff ins Heute (Kurzmeld.); 20.10 Fortsetz,
der Hunten Volksmusik; 20.50 „Beethovens Neunte "; 21.00 L.
van Beethoven : 9. Sinfonie ; 22.00 Z., N.; 22.20 Du mußt
wissen. . . ; 22.30 Lokale N., W., Sport ; 22.40 Worüber man in
Amerika spricht; 23.00 Ludwig van Beethoven : Klaviersonate
op. 109; 23.30 Aeltere Tanzmusik; 24.00—1.00 Nachtmusik.

Freitag , 26. Januar . Von 6.00 bis 10.00 siehe Montag;
10.10 Märsche und Lieder ; 10.50 Klaviermusik; 11.55 W-; 12.00
Mittagskonzert ; 13.15 Z., N.; 13.25 Lokale N-, W.; 13.35—14.30
Mittaaskonzert ; 15.30 Fiedellieder ; 16.00 Nachmittagskonzert;
17.45 Von Schwarzwälder Uhren und Uhrmachern; 18.00 Ju¬
gendstunde; 18.25 Englischer Sprachunterricht ; 18.45 Z., L.,
W-; 19.00 Stunde der Nation : „Volkslieder und Hausmusik
aus zwei Jahrhunderten "; 20.00 Griff ins Heute (Kurzmeld.);
20.10 Fronleichnam 1916. . .; 20.30 Stimmen der Zeit ; 21.15
Konzert ; 22.00 Z., N.; 22.20 Du mußt wissen. . .; 22.30 Lokale
N., W., Sport ; 22.45 Schallplatten ; M.00 Nachtmusik; 24.00
bis 1.00 Vom Schicksal des deutschen Geistes: Ein deutscher
Kaufmann auf der Suche nach Troja.

Samstag , 27. Januar . Von 6.00 bis 10.00 siehe Montag;
10.10 Lustige Schilieder; 10.30 Wochenendpotpourri; 10.50
Uebertraguna d. Eröffnungsfeierlichkeiten der Grünen Woche,
Ansprache: Reichsernährungsminister Darrs ; 11.55 W.; 12.00
Mittagskonzert ; 13.15 Z., N.; 13.25 Lokale N., W.; 13.35 Mit¬
tagskonzert ; 14.30 Jugendstunde ; 15.10 Lernt morsen !; 15.30
Handharmonikamusik; 16.00 Nachmittagskonzert; 18.00 Stimme
der Grenze; 18.20 Wochenschau; 18.35 Warum haben wir ver¬
schiedene Stromarten , Spannungen und Stromtarife ?; 1L50
Z-, W ; 19.00 Stunde der Nation : „Die Teufelsbraut "; 20.00
Saarländische Umschau; 20.10 Bunter Abend; 22.00 Z., N.;
22.20 Lokale N., W., Sport ; 22.35 Alte Tänze ; 22.50 „Garmisch-
Partenkirchen am Tage der Weltmeisterschaft im Viererbob ' ;
23.25 Forts , der Tanzmusik; 23.40 Das Mikrophon im Münch¬
ner Fasching: „Auf dem Pressefest" ; 24.00—1.00 Neue Tänze;
1.00—2.00 Nachtmusik.

„Nichts weiter hat das zu bedeuten, als daß ich den
Herrn Konsul vor der Heirat bewahrt habe. Loseisen
nennt man das . Herr von Gellert . Das war Absicht, nicht j
für heute, für später vorgesehen, aber es klappte und
der Herr Konsul ist vor einer schlechten Ehe bewahrt!
Das hat es zu bedeuten ! Nichts weiter , und gar nichts
weiter !"

Sie sagte das sehr energisch, mit blitzenden Augen.
Ihre Stimme war wieder ruhig.

Der Konsul sah sie an und wollte dann sprechen, aber
sie bat ihn : „Bitte sagen Sie nichts, ich will nichts hören !"

Da nickte er ihr ernst zu.
„Ich will jetzt einmal mit meiner Mutter reden ."
Er verließ den Saal.
Peter stand immer noch vor Hanni . „Fräulein Hanni,

nichts weiter ?"
„Nein , nein , nein , nichts weiter ! Und setzt tanzen Sie,

dort steht die Lotte , ich werde mich jetzt um das Grammo¬
phon kümmern ."

Peter sah ihr nach, und als gleich darauf ein Strauß¬
scher Walzer erklang , da tanzte er mit der Lotte.

Beim Tanz sahen ihn die blauen Augen so freundlich
an , daß er nicht umhin konnte, auch recht zärtlich zu
blicken, daß sich das reizende Gesichtchen rot färbte und
Herr Peter feststellte, daß diese Lotte doch eigentlich ein
reizendes Mädchen war.

Hannis Tat begann ihm plötzlich zu gefallen.
Es lag Entschlossenheit in ihrem Handeln.

Und er begann der Lotte alles zu erzählen.
Das Madel begriff ihn sehr rasch und fand Hanni

tapfer . Sie fragte ihn über die verflossene Braut und ge-
stand Peter , daß sie ihr nicht gefallen habe.

„Ich möchte nur ", sagte Peter , „daß Sie nichts falsches
von uns oder Fräulein Junghanns denken. Wir sind zu¬
sammengekommen , um einen fröhlichen Tag zu verleben,
nicht um Abenteuer zu erleben. Ihre Frau Mutter hat
erlaubt , daß Sie unter uns sind und wir wollen Sie nicht
enttäuschen."

Lotte war ihm dankbar für die Worte.
Und alles ging fröhlich seinen Gang weiter . Das kleine

Intermezzo wurde so rasch vergessen wie es gekommen
war.

Hanni saß beim Grammophon in lustiger Unterhal¬
tung mit den beiden alten Herren zusammen . Der Konsul
hatte seine Mutter , die mit Thea fortgefahren war , nicht
mehr angetroffen und kam auch zurück und setzte sich zu
ihnen.

Ganz unbefangen traf ihn Hannis Blick, die nuter
Laune zu kein schien. Das ärgerte ihn eiivas , denn ihm
war der Kuß ein Erlebnis gewesen, das er nie vergessen
würde.

Alles zog ihn zu dem schönen Mädchen, er wollte sie
festhalten und besitzen, wollte sie zu seiner Frau machen,
aber sie hatte gesprochen: „Nichts weiter !"

„Liebt sie dich?" fragte er sich, und die Frage quälte
ihn . Am liebsten hätte er das Mädchen seiner Wahl ge-
nommen und hinausgetraqen in die Einsamkeit der Nacht,
um mit ihr Auge in Auge Zwiesprache zu halten und
mußte doch hier sitzen und fröhlich sein, als sei nichts ge¬
schehen. Aber er riß sich zusammen . Hannis Blick bat ihn
darum.

Erwin war auch herbeigekommen und bat Hanni um
eine« Tanz . Sie sah sein trauriges Gesicht, er tat ihr leid.

Mitten ,m Tanze fragt -: er vorwurfsvoll : „Warum
haben Sie sich von meinem Bruder küssen lassen?"

„Es war nur ein Scherz . . nein , etwas anderes , das
Ihnen Ihr Bruder selbst erzählen wird . Ich Hube nichts
mit dem Herrn Konsul . Morgen werde ich genau so wie
immer meine Arbeit tun und es bleibt nur die Erinne¬
rung an einen schönen Tag zurück."

Erwin schien erleichtert. Er war übrigens ein ganz
hübscher Bursche, wenn nur die große Unsicherheit nicht an
ihm gewesen wäre . Die brachte es mit sich, daß man ihn
überall nicht für voll nahm . Dabei war er aeicheil und
in seinem Beruf recht tüchtig. Ein sehr guter Geschmack
zeichnete ihn aus . Es fehlte ihm nur eins : Persönlichkeit.

„Dann ist ja alles gut . Ach, Fräulein Junghanns,
Sie wissen ja nicht, wie ich Sie verehre !"

„Das dürfen Sie schon!" sagte sie auf seine schwärme¬
rische Aeußerung hin. „Aber seien Sie bitte so nett und
sagen Sie nicht, daß Sie mich heiraten wollen !"

„Sie haben wohl . ."
„Meine Freiheit liebe ich, ich bin ja noch so jung , Herr

von Gellert . ich will mir Zeit lassen. Erst will ich einmal
etwas leisten. Ein hübsches Gesicht haben und geheiratet
sein wollen, das ist mir nichts. Das mögen die anderen
tun . Ich finde, das Leben ist so interessant , daß man es
sich in der Jugend ein wenig betrachten soll. Meinen Sie
nicht, Herr von Gellert ? "

„Gewiß , o ja . Sie haben recht! Aber . . . ich werde
warten , bis Sie Sehnsucht nach einem schönen Heim
haben ."

Hanni seufzte. Ach. dachte sie, ist denn die ganze Welt
verdreht , warum wollen mich die Männer alle partout
heiraten , ich will ja nichts von ihnen , als mit ihnen Seite
an Seite schaffen zu dürfen . Weiter nichts als das . Warum
ist das nur nicht möglich?

Fortsetzung iolgt
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Volkstum im Rampenlicht
Vor kurzem hat sich ein hervorragender Nationalsozialist

gegen die Verkitschung des bayerischen Volkstums gewendet.
Das Reichspropagandaministerium ist von einer amtlichen
bayerischen Stelle ersucht worden, diesem Unfug ein Ende zu
machen. Es gibt in Deutschland kaum eine größere Stadt,
in der nicht die bayerischen Sitten und Gebräuche in einer
wenig geschmackvollen, verzerrten und aufdringlichen Formder Oeftentlichkeit vorgeführt würden.

Wer die vielgestaltige Eigenart der deutschen Provinzenund die kulturellen Besonderheiten deutscher Stämme aus
einem aufrichtigen und ernsten Nationalgefühl liebt, wird die
Aufforderung , die Bayern an das Propagandaministerium
gerichtet hat, mit Freuden begrüßen. Die Sucht , aus der
Eigenart einer Provinz Kapital zu schlagen und die sittlichenWerte einer besonders gearteten Landschaft in einer seichten
und schablonenhaften Form herauszustellen,, reicht sehr weit
zurück. Im Grunde genommen ist die öffentliche Zurschau¬
stellung von besonderen Bräuchen und charakteristischen Stam¬
mesmerkmalen eine Entweihung und Verwässerung des echtenund wahren Volkstums. Es lregt darin eine ungeheure Ge¬fahr . Kulturelle Eigenschaften und Werte, die einer Provinz
Las überzeugende Gepräge natürlicher Anmut , Schlichtheit und
Einfachheit verleihen, verlieren, wenn sie aus dem Boden der
Landschaft und aus der Atmosphäre ihrer Heimat heraus-
genommcn werden, nicht nur ihren ursprünglichen Charme,
sondern erhalten oft einen recht komischen Anstrich. So wird
ans der ungezwungenen Bewegung eine genau abgezirkelte
und auf Wirkung berechnete Gebärde. Was in der Lust der
Heimat als ungewollter Ausdruck und selbstverständlicheLe¬
bensform erscheint, wirkt auf der Bühne , im Kabarett und
im öffentlichen Lokal oft abstoßend und befremdend.

Es ist unmöglich, ein echtes und originelles Volkstum mit
all seinen seelischen und heimatlichen Besonderheiten zu ver¬
pflanzen. Nicht einzelne von einander streng abgesonderteEigenheiten sind es , die den urwüchsigen Charakter eener Pro¬vinz bestimmen. Es ist ein Unding , einzelne besonders wirk¬
same Züge aus der Gesamtheit von Tradition und Gegenwart,
Kultur und Brauchtum , Klima und Geschichte loszulösen.Wenn man dies unternimmt , entsteht in den meisten Fällen
ein vollkommen schiefes und unrichtiges Bild , das als plumpe
Nachahmung des Originals wirkt. Der Lebensstil einer Raffe'
hat nur dann etwas Ueberzeugendes, wenn er aus einer
naiven Haltung entspringt . Sobald er sich aber seiner Schön¬heit und seines besonderen Reizes bewußt wird, ist es mit
der Ursprünglichkeit ein für allemal vorbei.

Leider haben die Regierungen der letzten Jahre für die
Besonderheit und Vielgestaltigkeit des deutschen Volkslebens
wenig Verständnis bewiesen. Es ist ein bezeichnender Beweis
liberaler Gesinnungslosigkeit, daß man die Pflege des Volks¬
tums vernachlässigte und es jedem erlaubte, als Herold und
Verkünder deutscher Wesensart aufzutreten . Man fragte nicht
viel, ob die Verzerrung und Verfälschung des nationalen
Wesens dem Volksganzen schaden könnte. Dem volksfremden
und aristokratenhaften Snobismus jener Männer , die damals!
am Ruder waren , war es gleichgültig, wenn die deutsche Knl- 'tur als wohlfeiles Amüsement einer unkritischen und sensa¬
tionslüsternen Menge dargeboten wurde. Man kümmerte sichnicht viel darum , in welchen Formen sich das wirkliche Leben
der deutschen Bauernschaft abspielte. So wurde das Volks¬
tum im Laufe der Zeit zu einer Angelegenheit der bier-
freudigen Konzerthallen und zu einer Nachfrage des über- '
feinerten Geschmacks, der sich 6ei den stampfenden Rhythmen
eines Schuhplattlers oder bei den kunstvollen Jodlern einer
eleganten Sennerin von den gewohnten Sensationen des!
Asphalts erholen wollte. Damit drohte der Ernst und die
Heiligkeit des wahren Volkstums in eine Volksbelustigung
umzuschlagenund zu einer billigen Komödie auszuarten . Vonder herben Luft der Heimat und dem ursprünglichen Dialekt!
ihrer Bewohner war nichts mehr zu verspüren. Sobald man,
erkannt hatte, welchen besonderen Eigenheiten die Oeffentlich- !
keit ihr Interesse zuwendete, wurden diese kulturellen Merk- .male übertrieben und ins Unnatürliche gesteigert.

Es ist sehr erfreulich, daß der echte Nationalsozialismus
diesen Unfug mit klarer Entschiedenheit ablehnt . Mag sichauch die öffentliche Vorführung deutscher Provinziypen und
ihrer Gebräuche oft in recht harmlosen Formen abspielen, so
ist es im Grunde genommen grundsätzlich nichts anderes alseine, wenn auch unbewußte Ausbietung der reinsten und
heiligsten Gefühle. Einem wirklichen Bauern , gleichgültig aus
welcher Provinz er stammt, würde es niemals einfallen, auf
der Bühne zu erscheinen, um sich anstaunen zu lassen.̂ Erlebt sein besonderes Leben in der Abgeschiedenheit und Stilleseiner Heimat, ohne sich um den lauten und lärmenden Be¬
trieb zu kümmern. Er leistet so, vielleicht ohne es recht zu
wissen, ans e' nem einfachen inneren Drange , ans der an¬
geborenen Art seines Blutes , die wertvollste Kulturarbeit , dieman sich nur wünschen kann. So wie das Volkstum im
Rampenlicht erscheint, theatralisch gesteigert, genormt, verzerrtund geschminkt, ist es in Wirklichkeit nicht. Der wahrhafte
deutsche Mensch verrichtet seine Arbeit , ohne mit seiner Eigen¬art u. seiner Kultur zu liebäugeln. Unerschöpflich ist die Fülle
der überlieferten Kulturwerte , die wir in Deutschland besitzen.
Und unerschöpflich ist das Leben des wirklichen schaffenden
Volkes. Es ist ein Verbrechen, sich an diesem Volke zu ver¬
sündigen. indem man seine Gebräuche zur Programmnummer
herabwürdigt.

Der Nationalsozialismus sorgt dafür , daß auch die letzten
Ueberreste einer veralteten und lebensunfähigen Weltanschau¬
ung verschwinden. Wenn man früher neben einer sensatio¬
nellen Negerschau zu gleicher Zeit die „humoristische" Vorfüh¬
rung deutschen Kulturlebens gestattete, so Wb' dies ein fürall"wal aufhören. Gerade in dieser ernsten Ze^, da alle ethi¬
schen und sonstigen Kräfte eingesetzt werden müssen, um das
deutsche Volk wieder zu einer wirtschaftlichen und kulturellen
Höhe zu führen, geht es nicht an, die schöpferischen Kräfte,
die im Heimatboden enthalten sind, durch solche Verzerrungenund Entstellungen der Stammeseio -""'chaften zu schwächen.

Th . R.
Totes VrauÄtum

Von Diplomlandwirt H. Zimmermann
„. . . d-"" i nicht alle Bräuche sind wert , erhalten oder

gar wiedererweckt zu werden . . ."
Die in unseren Tagen so erfreulich gewachsene Erkenntnis

von der Bedeutung eines körperlich und seelisch gesunden
Bauerntums für die Zukunst der Nation bekundet sich nichtzuletzt in dem Wunsch nach Wiedererweckung einer eigen¬
ständigen bäuerlichen Kultur , deren Sonderheit und Eigenartin den sinnvollen, meist uralten Bräuchen der verschiedenen
Stämme und Landschaften am sinnfälligsten zum Ausdruck
kommt. Eine ganze Reihe staatlicher und ständischer Stellen
widmen sich der Pflege heimatlichen Brauchtums.

Die Begeisterung^mit der alle Beteiligten daran gegangensind, mit dem bäuerlichen Brauchtum uraltes deutsches Volks

gut wieder lebendig werden zu lasten, läßt vielleicht da und
dort Gefahren übersehen, vor denen es rechtzeitig zu warnen
gilt. Vor allem darf die Tatsache, daß in weiten Gebieten
unseres Vaterlandes kaum mehr kümmerliche Reste alten
Brauchtums sich erhalten haben, nicht dazu führen, daß, um
nur etwas zu retten , eine weniger scharfe Ausscheidung nach
erhaltungswürdigem und sterbensreifem Brauchtum Platz
greift ; denn nicht alle Bräuche sind wert, erhalten oder gar
wiedererweckt zu werden und nicht alle, die der Vergessenheit
anheimgefallen sind, waren dem Niedergang bäuerlicher Kul¬tur zum Opfer gefallen, sondern gar viele starben daran , daß
sie ihren Sinn verloren hatten , andere, weil sie, zu Miß¬
bräuchen entartet , von den Behörden verboten werden mußten.
Diese Entwicklung ist auch in der Gegenwart nicht abgeschlossenund planvolle Vokkstumsarbeit dürfte durchaus nicht Lavor
zurückschrecken, von sich ans diesen oder jenen Brauch dem
verdienten Untergang znzuführcn.

Viele Bräuche verdanken ihre Entstehung der in vergan¬
genen Jahrhunderten noch viel lebendigeren Erinnerung an
die vorchristliche, germanische Zeit unseres Volkes, viele hän¬
gen zusammen mit längst überwundenem Aberglauben aus
vergangenen Epochen. Ein Brauch, der Liese beiden Gesichts¬punkte am sichtlichsten verkörpert, ist, um nur ein einziges
Beispiel zu nennen, die in manchen deutschen Gegenden noch
übliche „Feier" der Rauhnächte. Welcher junge Bursch aber
der sich heute auf dem Dorfe an dem wüsten Lärm und
manchmal gar groben Schabernack in der Rauhnacht beteiligt,
weiß noch, daß dieser uralte Brauch mit der Vorstellung von
Wodans wildem Gejaid verbunden war ? Was Wunder also
daß dieser einst sinnvolle Brauch zu einer leeren „Gaudi " mit
oft rohen Späßen , die zuweilen nicht einmal vor der Schädi¬gung von Gesundheit und Eigentum halt machen, herab¬
gesunken ist. Diesen Brauch wieder mit seinem rechten Sinn
zu erfüllen, ist naturgemäß unmöglich, eine Erhaltung des
Brauches da, wo er im Aussterben begriffen ist, daher sicher
nicht angebracht. Dieses eine Beispiel ließe sich leicht umDutzende vermehren.

Eine andere Frage heischt Antwort darauf, ob ein Brauch
um des Brauches willen noch gepflegt wird, oder lediglich mehrzur Schaustellung geworden ist, einer Gemeinde oder einem
Wirt Geld bringen, der Werbung für den Fremdenverkehr
dienen soll. Mancher schöne alte Brauch verdankt seine Wieder¬
erstehung in den letzten Jahren lediglich solchen Erwägungen,
ist aber damit kein Stück Volkstum mehr, das aus kulturellem
Gründen gehegt werden müßte, sondern bestenfalls eine An¬
gelegenheit, die die Organisationen des Fremdenverkehrs inter¬
essieren mag. Ein betrübendes Beispiel für diese Entartungder Branchtumspflege sind die in verschiedenen Städten ver¬
anstalteten Volksliederwettbewerbe, Preisjodel - und Preistanz-
„konkurrenzen", die nicht selten das Niveau von Tingeltangel-
Vorstellungen aufweisen. Nicht weit davon entfernt sind die
stellen, heimatverwurzelt , die innere Einfühlung besäßen, die
Spieler meist gar keine Bauern mehr sind und sich nicht
scheuen, eine Karikatur des Bauernleöens und des Bauern¬
tums auf die Bühne zu stellen. Derartige Bauernbühnen
haben keinen Anspruch auf Förderung durch ernste Volkstums¬arbeit . Typisch für diese, echte bäuerliche Sitte und Brauchin Mißkredit bringenden, auf nackten Gelderwerb ausgehenden
Unternehmungen ist das gemeinsame Kennzeichen, daß sie sich
herabwürdigen , den Bauern in einer Darstellung zu zeigen,die man als „geschert" bezeichnet. Wenn man sich vor Äugen
hält , daß dieses Wörtchen eine Dialektform von „geschoren"
ist und das „Geschorensein" Lei unseren germanischen Vor¬fahren den Sklaven kennzeichnete, so ist damit das Urteil über
derartige Bühnen schon gefällt.

Diese Auswüchse könnten am wirksamsten bekämpft wer¬
den durch die Förderirng wirklicher Bänernbühnen , deren Dar¬
steller, heimatverwurzelt , die innere Einfühlung besäßen, die
herrlichen Bauerngestalten deutscher Heimatdichter den Zu¬
hörern zum Erlebnis werden zu lassen. Vielleicht erwüchseans dem so gereinigten neuen Bauerntheater sogar der
deutsche Dichter, der dem echten stolzen Bauern der Zukunft
Vorbild und Formung gäbe.

Zum Brauchtum gehört auch das Tragen der Volkstracht.
Ihre Verwendung im Alltag oder wenigstens an Feiertagen
zu fördern , ist vordringliche Aufgabe der Heimatpflege. Doch
darf man sich auch 8a nicht scheuen, Hindernisse zu beseitigen;
diese liegen vor allem darin, daß viele dieser Volkstrachteninfolge ibrer Unbequemlichkeit, ihrer veralteten Machart und
manchmal grotesken Formen keine Gegenliebe bei der Be¬
völkerung mebr finden können. Andererseits finden wir. daß
Trachten, die kleidsam und beguem sind, heute noch ohne Nach¬
hilfe sich erhalten haben, ia sogar in der städtischen Bevölke¬
rung Eingang gefunden haben, wie etwa die Tracht der Ge¬
birgler . wobei zu betonen wäre , daß die farbenprächtigen
„Dirndl "-Kleider in den Schaufenstern großstädtischer Kauf¬
häuser mit der wirklichen Tracht der Gebirgler gar nichts zu
tun haben. Das Tragen von Volkstrachten als Faschings¬maskierung sollte untersagt werden.

Diese Betrachtungen würden an einem der wsttztigstenPunkte Vorbeigehen, wenn sie nicht die Notwendigkeit er¬
wähnten , mit der Pflege des Brauchtums der verschiedenen
deutschen Landschaften solche Männer zu betrauen , denen
Volkstum und Sitten derselben durch eigene Abstammung
oder langjährige Seßhaftigkeit vertraut sind, weil nur solche
Männer die unerläßliche innere Verbindung mit dem Bauernund Burschen auf dem Dorfe bekommen. Hüter des Volks¬
tums bedürfen der Verwurzelung mit Blut und Boden inder engeren Umgrenzung der deutschen Stämme und Land¬schaften.

Vom Schwär,Wälder So»,letschen
Wenn es im SSwarzwald viel Schnee hat . die Wälder

und Berge tief zugeschneit sind, ruht die Arbeit im Walde.
Me Holzmacher lind Kulturen sind zu Hause. Nun darf man
nicht glauben, me Schwarzwälder sitzen dauernd hinter dem
Ofen nnd stehlen unserem Herrgott bei Most und Speck den
Tag ab. Nein ! Unsere Schwärzwälder sind fleißige Leute,die auch den Winter . Schnee und Kälte nicht fürchten. Wer
sich einmal davon überzeugen will, wie mutig die Schwarz¬
wälder im Winter an ihre Arbeit sich machen, der gehe einmalmit hinauf in die tief eingeschneiten Walddörfer , wenn -der
Schnee so recht unter den genagelten derben Schuhen kracht
und den Männern der Schnauzbart zusammenfriert . Für dieArbeit des „Holzketschens" ist vor allem der Schwarzwald in
den Höhenlagen zwischen 400 und 1000 Meter bezeichnend, wo
die Dörfer tief liegen und das Holz hoch droben von oft un¬zugänglichen Plätzen geholt werden muß. Besonders in lin¬
kerem nördlichen Schwarzwald, in dessen eng verschlungenen
Tälern viele Dörfer liegen. Vielleicht ist es vielen Schwarz-
waldwanderern schon aufgefallen, daß an den Bäumen großeBengelholzbeigen „sitzen", anderseits aber auch an den Ab-
fuhrweaen oder an den Hauptwegen Beigen von Scheit- oder
Sterholz . Nicht selten ließ man dieses Holz mit Absicht auf
den Winter liegen. Weil es vom Dorf so weit entfernt ist.will man warten , bis es genügend Sckmee bat nnd dann wird
es mit dem Hornschlitten zu Tal geschlittelt.

schafft wurde. Wo man mit dem Vieh nicht hin konnte, d. h.
mit dem Schleifschlitten, kamen kräftige Schwarzwaldburschen,die selbst Stammholz mit Wagemut und Geschick zu Tal
schleiften. Diese Arbeit wird Heuer selten noch ausgeführt,
eben weil das Holz zeitig abgeführt werden kann. Nur , wennwir mal von Mariä Empfängnis bis in den März hinein
einen schneereichen Winter hatten, ähnlich wie anno 1886/87und wenn die Sägemühlen in Druck kämen, dann wäre es mög¬
lich, daß man zu dieser altväterlichen Transportweise greifen
müßte. Dagegen werden heute aus häuslichen Ersparnisgrün¬den in vielen Schwarzwalddörfern die „Kilben" geketscht, erst
recht natürlich das anfallende und im Wald noch sitzende eigene
Brennholz , Heu und Dung.

Das „Kilbenketschen" fft nicht selten gefährlich, denn wiediese „Erwet " von den Wäldlern ausgeführt wird, ist sie nicht
gerade einfach. Die Kilben werden im Wald zersägt auf eine
entsprechende Länge. Meist lenken zwei kräftige junge Bur¬schen die Kilbe auf der Rutschfahrt zu Tal . Me kann flott
vor sich gehen, aber auch mit Hindernissen und Gefahren, je
nach der Bahn . Ist die Bahn nicht vereist, „verrutscht", wirdder Kilbenstamm »gefesselt zu Tal gebracht, meist bis an die
Dorfsägemühle. Ist aber die Bahn vereist, !dann muß eben
dem Kilbenstamm eine Fessel umgelegt werden. Man könnte
diese Fessel auch Bremse nennen . Nun kann es leicht Vor¬
kommen, daß die Kette reißt und dann gibt es natürlich nichtselten eine regelrechte „Todesfahrt " zu Tal . Meist wollen die

.Kilbenketscher den dickbäuchigen Stamm nicht fahren lassen,oft auch aus Gründen , um andere nicht in Gefahr zu bringen
und so nehmen sie es wagemutig auf. Aber, aber , wenn die
Abfahrt zu schnell geht und die Ketscher sich nicht mehr los¬
machen können, kann so eine Talfahrt bös ausgehen. Schon
manchen Wäldler trug man tot oder schwerverletzt, mit Bein¬
brüchen und Verstauchungen heim. Anderseits ist das Kilben¬ketschen eine Winterarbeit , das die jungen , kräftigen Schwarz¬
waldburschen reizt. Und nun will ich erzählen vom richtigen
Holzketschen mit dem traditionellen Schwarzwälder Horn¬
schlitten. Für kurze Zeit wollen wir zunächst dem Schutten-
macher im Schwarzwalddors einen kurzen Besuch machen.
Das ganze liebe Jahr über ist der Schlittenmacher bei seinemeinfachen Handwerk. Braucht nicht gerade in seiner rauchigen
Werkstatt stehen und Schlitten machen, aber er muß die Augen
offen halten , damit er recht viel krumme, wie türkische Kriegs¬
messer gebogene ahornene oder zähbuchene Bäumle entdeckt,die ihm dann vom Förster angewiesen werden. So einen rich¬
tigen Schwarzwälder Hornschlitten zu machen, ist auch eineKunst. Denn dazu darf nicht ein einziger Nagel oder eineSchraube oder sonst ein Eisenteil verwendet werden. Alles
ist aus Holz, selbst die Nägel und die „Kipfen". Der Laie
wird sagen: eine Konstruktion mit Eisenteilen könnte doch
besser, dauerhafter sein. Gewiß. Aber warum die Schwarz¬wälder Hornschlitten nach uralten Schlittenmacherpraktiken
angefertigt werden, hat seine wichtigen Gründe . Der Horn¬
schlitten muß zunächst viel Holz tragen , bis zu einem Ster.
Er muß möglichst leicht und wendig und, wenn es zu einem
„Bruch" kommt, nachgiebig sein, L. h. die Kipfen müssen nach¬
eben nnd der Schlitten im schlimmsten Fall zerbrechen.Eigenartig und doch richtig. Mancher Holzketscherunsall, dergrausig aussah, verlief nur deshalb harmloser, weil der

Schlitten nicht in sich fest vernietet oder verschraubt war, son¬dern leicht nachgab. Baut also schon der Schwarzwälder
Schlittenmacher die Hornschlitten nach bestimmter erprobter
Neberlieferung, wird auch das Holzketschen nach alten Erfah¬
rungen durchgeführt. Nnd es klingt etwas eigenartig , ist aber
Tatsache, was dem Holzketscherbei einer gefährlichen Schlit¬
tenbahn zur Gefahr werden kann, ist weniger das Holz, d. h.
der hölzerne, einfältige Hornschlittcn in seiner altväterlichenKonstruktton, sondern die aus Eisen geschmiedete„Hunde-
kctte". Ja , da werden die Städtler staunen, daß die Schwarz¬
wälder Holzketscher für Len Schlitten eine „Hundekette"brauchen. Das ist so: Hat der Holzketscher droben den Horn¬
schlitten bis zur Spitze der „Kipfen" vollgeladen und er fährt
bergab, dann muß -er den schwerbeladenenSchlitten , vor allembei einer spiegelglatten Bahn , abbremsen. Das „Bündel " oder
der „Hund" ist nämlich ein ausgesuchtes Bündel Holz, das
mittels einer , starken Kette, der sogenannten .„Holzketsch-Hundskette", hinten an den Schlitten angehängt wird. Die
Kette ist die Hauptsache, denn sie muß kratzen und das Holz,der ,„Hund", gibt die entsprechende Belastung dazu. Das An¬
legen des Hundes ist eine sehr wichtige Sache und es gehört
Erfahrung dazu. Die Verwahrung der Kette ist nicht minderwichtig und auf Holzabfuhrwegen, wo die Holzketscherei flott
im Gange ist, wo oft mehrere Dutzend Holzketscher bergauftrippeln und viele, viele bergab fahren, schaut einer nach alt¬
väterlichem Brauch auf den anderen . Wird bei einem Holz¬
ketscher bemerkt, daß sein Hund nicht hält und ist die Abfahrt
gefährlich, so ertönen laute Rufe und der Holzketscher weißsofort, woran er ist.

Zum Holzketschen gehört neben einem äußerst kräftigenKörper auch Mut , Geschick und Erfahrung . Aber die
Schwarzwälder Väter sorgen schon dafür , Laß ihre Söhne mitdem Holzketschgeschirr umzugehen verstehen. Kaum den unte¬
ren Schulklassen entwachsen, müssen die Schwarzwälder Bubenschon mit ins Holzketschen, meist müssen sie dem „Vatter"
oder dem großen Kruder die „Kette" tragen und heimzu
dürfen sie dann auf dem „Hund " stehen und selbst die sau¬
sende Talfahrt mitmachen. Ist der Schwarzwälder Bub dann
aus der Schule, bekommt er nicht selten vom Christkindel
einen eigens für seine Schultern gemachten Hornschlitten und
den trägt er dann ebenso selbstbewußt wie sein Vater hoch
hinauf . Welch eine königliche Freude, wenn so ein junges
Schwarzwaldbüblein „'s erschte Mol " den mit Holz beladenen
Hornschlitten sicher zum Tal führt ! Me Freude daheim ist
manchmal so groß wie sie dazumal war , als er den ersten
Schritt allein vollführte oder zum erstenmal Len Weg in dieSchule machte.

Wenn der Schwarzwaldwinter recht aufsässig ist undauch gar nicht weichen will, werden die Hornschlftten auch
zum Mistketschen benützt. Das Mistketschen wird meist im
Hornung ausgeführt , denn um die Zeit ist der Dunghaufen
groß genug und hat auch schon, wie ein alter Schwarzwälder
Volksausdruck sagt, „gebalzt". Da herrscht dann in so einem
Schwarzwalddorf Leben, wenn mit den -Schlitten Mist ae-
ketscht wird . Was für schöne rote Bäckele da nur !e
Schwarzwälder Maidel rumtragen . Alles kommt vom Nttst-
ketschen. Meist wird beim Holz- und Mistketschen gegenseitig
ailsgeholfen. Der „Zukünftige" zeigt jedenfalls immer gern
seine hohe Kunst im Führen des Hornschlittens auf saufender
Talfahrt und juhe, wie das immer sauber ausschaut, wenn
hinten auf dem Hund seine Allerliebste steht und je nach dem
Fahrtempo jauchzt oder ihren Liebsten bittet , das Tempo zu
verringern . Und bums, schon manchmal lag der Hornschlitten
mit der Lene u. mit dem Mathis im Schnee. So fehlt bei der
Wmterarbeit der Schwarzwälder auch nie Frohsinn u. Scherz.

Von den herrlich schönen Hornschlittenpartten beim Licht¬gang Hab' ich jetzt erst noch nichts erzählt . Darüber ein ander¬
mal was. Rochus Dörrer.
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§ ÂZ °2 ^,> 2 - 8 ^ V
T § ^ ^ LZ . « ^ '>b
^2 ^ 2 L >s 2,2 2 2 Z

ZU ^ Z - ^ KLZ^ L>Ü7 . -*-» Ax,
<7 ^ rr _L

n rr >-^ L ^^2 L ^ cÄ 72 L)
« >̂ <7:
^ ^ .^ Q- '-«- » 57 ^ <

Z 65, "
S L - ^-Q

N

2 >2 « >

«V>

^21  L 2 V

2  N 2

2 -

.>S
2 ! L-

S ^ .L ' ZN ^ « 22 N 2 -7^ 2 2" - 2 >N L-65 »'
2 -' " ' " 8̂

^ NL? ^ K 2 2 .2 2 »-- 2

- - — ^ ^ ^ ^ 2  r2 .»T
" L ^ ^ ZK <S - ^ 2^

x, 2 -L — tzzsA -L ^ 8̂

_2 2 °7  2 ^ b
-̂- 7̂ -»-< 7» Q, ^ ö» VI>^ 77 :« -Q ^ ? L <7 -L 7: V

_L u^ L - rr ^ Z
^2 - 22 — >b8 8 -̂ 2 2»

" - - !b ^ ra> 2 ^ 7zz-,2
- 2 2 ^ 2 -« ^ >S

2 ^ - Z - 2 " 2 ^ >
2 .2 ^ 2 /2 ^ ^ - ^ L
28 ^ L >o '2 r-2 2

^. _. . S ^ A .Z ^ 8 ^ .S

^ ^ HA^ 2 ^- 2 ^ L̂ ^ LK
2  A L> Q 2 ^2 2 . 2 2 -L — 2  ^-2 S 22 2 2 — <2 8̂ 2 Z .8 ^ " >2 2 «2  o >r̂ 75 <>« 57 ^!7 ^ 77 ., L, r7  77 . L-> 7̂7- 17D 5^ r-» <72^ ^ .^ -57 57 >̂ . r7 ^ ? 7 ' ^-

r̂ LQ > ;7 ^or ^ ^ 77 . ' — — ^2. — ^72^ ^—̂ 77 7» ^ §2 L 2 ^ ^—» 775 27 - - ' ^ 1 ^ k »—
^222 2 ^ ^ ^ 2 § ^ -- 2 ^^ 2 "Zr-
L 2 ^ ' § ^ Z . Z ^ . 2 ^ ^ ^Z - ^ 2
U " -bZ ^ -ZZZ  8 Z 2
' L b̂ ' '" LL « ^ 8 ^ 2 2̂ 22 2 ' 2 ^ ° !-- .L! i3 2

n O ^ 77 -̂ ^ ^ ^ -7 >
^L) Q> 72 »M - .̂.75 .^5 ^ 7 -0 ^.^ 7 ^ L2 ^
«S -L ' SL ^ KZZ ^ Z . 2 ^ ^ -2 -2 ^ « KZ 2

G ^ - MZ .
^8 ar >>N 2 "

SLZ - 'L ^ ZZ^

77
72

S ^ -

^ L
72 »7Q. L. v >O

Hs -Z2 ^ L"
>L»^ « o
.72 ^7

. 8ä ' Z L2 ^ 2 - ^: >V > V ^ >8 <V >8L 2 ^- '

Z
, 2

k- !M 2
2
2

N
L ^ >

'2 8
N

_ ^ 2  Q 2

2 K -SZZ 2 - ^ ^
-2 ^ 2 2 2 ^ 28 L »
Z 8,2 2 « Z -/2
-2 ^ § 2 2 >LL A * Z^ ^ L» — 65» ^

§

V

^-. 2
Ä -8
'2 H

Z
o 8

G L

^ rr
! ^

«r

Z ^NMk 'M
2 2 «S > 2 cr

,L 2 > 2 2 ^ >8 " — <D
^ 2 .8 ' 2 2222

_ Z S ° 8 Z Z -Z
L, s—> 57 «-̂-^ ^ r-» 65» o7^ -»-» 77 ^

kL 2 H§ 2 ^
^ ^ '- ' - ' lZ 8 ^ § 8

s 8 '

N'

ZN

! c>5>8
'2
r-»

8 S - Z

sr

1 65»

> Ẑ
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Z 3 ' 2L32S ^ 23 ^ J . ^ ^ 2 ^ »

L § 3 3 8 ^ 8 H Z ^ . L3 -' ^ -2 8 ^ » -I -o - L
« >3 3 2 .̂ 2 2 : - 2 2 - 2 3 ^ 0 ^>

3-Z-Z-^ oT « ÄL ? LZ'r
2 o. - -5 8 .. ^ o '̂ Z.L,^
o - Z 3 ' 3 ? " 3 3 oS 'L?

^Tk ___ ^
. o °-2 ^ 2 2
^2 . ^ 2 2 2

-—. 22 2

2 3
.- . - . ^ 8 - 2-
L - Z o - Z

»T
72 ^

ZH - ?
W -̂- 0 -8-

2 ^ ^

'sZA " «-Ao -LI ^ >Z8
.3 ^ R § 2 3T .L
Z- , ^ ' . MH L 2 SHZS
^ ! 0 <0 2 o 2LÄ ^^ -
2 - >2 8 , L 3 . o ' . .» F 2 2 0 - 3

LZ
21

3 " 3 H - « 3 ^ SZ ^ 7.3
?KZ ? >To ' ?' » § AZH

'kV ^

^ 2̂
oG - Z.^
? >3

°° 3 ^ L-r
^ Z « >§

M « vco o
2 ^ ^2 . 2

L - oor722Ut ?) 77 O- OJ 2 . 2 ' ->S 2 - 77 2 2 >77- O - jS M
2 n! ' kV 2/2 ^ k-> ^ 2 ^ 2 .^ <̂ 2 ^ k--. ky kV (2L*

^-3 - S3 3 L^ 2 2.A» Z^ -ZA3̂ oZ^
2 77 » .--̂ ^ M, Z ^ -Z S <KZ,' ^ 2 " 2

Ois 3
-a ° 1 -2-

' " 8
> 2 ' ^

,M §^ A8

OZ
2 . 77' " 2 - ^ ^
8 ^ ZL 2

3 77 A8 Z0 - 27 0

!- 7> xj ^ 77 tZ -̂ -
' >« 2 '-^ A,A -2-

L -̂ 2 -Lo-O ^ V 2 2 2 ^ 2 .

So 8-2 FL L 8 2
L , 2 ?V^r? Kc2 M O"O' ^ § 0 -' ^ 2 ^2 k̂ 2

A -̂ - ' Z 2 .2 V 3 -r
2 < ^ 2 ' ^ 2 > L ' 2 - 2 ^ ''̂

>̂Z Mo -CL -»T^ OLL3L :8Z 2 H03  Z
Z-3 3 " -S. L '» sH 2  o ^ I, « 3 ^ HL»

— « 8 - L - - -o -7^ ,- 0 3 3 77 o - !ch2 c ^ Lc : -710  2 -2 - 77

. . M § 2 ' SZSA . o -3 Fo ^ ^ L -^ 3 ^
^Oox . Z" 7- '-' L2 " ' 0 ^ 3 - rr3 ^Z LZ3 - -,L2jg77 „ , 77 - 75 ^ 8 - -

3 -Z 3-S' o-H ^ « o 77̂ -0 2 8 ' 2-Z ' 2 3 7 LLA 2 § ^ S ?^ L.S -^
^ S -L -— Z -Z oL3 L o D3 - 3 ^ . oV2 2 -, I ZL >L - Z 8  Z 3 « .75-
3 —- S ^ ^ WZ >Z- - , -8 ' 3 - ^ o Z ^>^ .S -^ 3 2 -2 . ^ - 8 ^2 2 . 3 2

--3 - Z 1-. ^70 ^8 ^ 3 2 ^ <-» 7° -s ^-,772 -» S rr . 772p2 . i " > -°- 3

3 ' 3 2H

oLo 2 .0 - 77- 7700

Z ^ Z-KsLSA8°
-» o o -̂ k» oo - 2 ^ -

3 ' Ko
2Ä o

o L § W7

Z LZ Z
ß-3 2.FZ Z-̂
3Ko

KZ -D
-̂Z »-

°§Hs ^ ? 2 3"
^ 2 2 ) 2

2 2 Z.

3 ^ . 2
cs o o ^ 7>-

2 ^ 3 8 ^
2 ^LV Oc^

>Z^>2 * ^ 2
k-» 2 ' - E

3 § 2 LF8 L ^
ZÄLS -T.FL ^ K3 2 <o .3 22  3 Z. SST o

8 2 L ^ es 2 L 3 -3  L 2  L 2 2 " „ A l - »2'
' » L Os 3 - 3 oA ^..-L2 o ^ 3 6 ^ 3 - . ^ 2

2 2S2 2,H ^ 72Z- L -S-̂ ^ 3-3 » 3L -2

2 ^
oA>

-- § Z>
0 - 2

2- 3 o

kV̂kV̂ -- ,̂

2 kT,
"Z 3

3 L ^ sS
KZÄ Z - ? L3

r^ T» -̂ 2.
^ " O«
2 - ^ >27 -2
2 _ _ ^2

cs

. , ^ 778!- 2 - 3 —

2 ^-3 3.-Z2 ococ
^T -s ^ Z ! Ls " § « -

LS-S SZ ^ 2 ^ 1.3 FH - 7 HZF KZ ZS 0
- ^ 2 kV kV ^ 2 - ^ ^ " 2 ^ 2M »Z O,

2

»-» 3

Z 3 ^ Z
00  tz9o

2 s o
>» k»

k-->

3 Z

:- 3.
VLr ^ L - LO

- av
°2 <2
-- k̂ kV2 e2

^2 ^
2 2 ^ ^
^ 2 o-

2
2 2  sv

^ . 2 2

--AZHZM -2
^ ^ ^ - L 3

- -.s - 3 L

o 2  —

o o - Z sä 8 , o
3 OcF- o^^ 3 .S H,A ^ Z . F F ^
3 . 2 Z. --V-S -2 -S - 3 ^ Z-T 3 " Ä -Z
S „ --> --2 -V 1 - . o . Q .-2 - ^. . L o:L 2

§3 Z Z

3 ^ ^ ^
-7 0  2 -2HL - 3S^
2 ^ ». >V T> 2 O

s -VZ ^ S ^ o " L.Z-8 LFö ' o - i5.
3 3SZ § L § ^ 3 3-F3 HZOL ^ OS-

3 °§Z '3!^ o-3ZZ -Fo -3 3 Z ^2 ^ ^.2 3
L 2 2 8 ^^ L ^ o 7- «A>̂ o 2 .

ZTZ -^ ° - 8' S2 -3LL ' '
«D ^ ^ -S -A^ o 2  Z - ^ o
" Z-As -cs Z 3.- »§ 2

Z -Z

2 M2 -F
-- 2 o - ^

O»
» -

-2
2

L--3 -7

2  co - -

s s o o o-
.̂ L - - - -----> o

2 . 0

Z ' s K
-20

Z . 3 « c

«
2
o

G
o

-77-
2

K ^ Z -o
^3 ^ Z-
2 2 . 0 '

L -S

, -o ^ . T7> 2
-- nr L « v 5^ 22

2
O-̂^ 2 Z.Q0

3s ? L

2 . 2 2 3 3- 2«

o L-A".8. - 3 H — L.-77
o - 2 ' F 2 - o « - --- F -2 - s,

5 o » 3 SvÄ - W '? ^ - ' ^

. 3 --SZ
08  cs " - --
0 .-2 2 .̂ .O - Z.

2  3 ? Z -SZ ss

0 - 3 - 3 2-

Z 333
2 o 0 -8-

s

2 .
N

2 2 . 8 7 ? 3 72 o -7--» L
LS s 8 3 . 2 . 2 2 2 2 - 00-

o ^ 2 " ' 3 ^ 3 . 23 -2 >0 -^ ,
2 k-j kVT r̂

TZ sNZ'Lff ^ ALZ'̂ Z
L-S.S2Z § ffZ '" Z ° 3 Z Z
d .-2 2 ^ 1) 2 . 2223 s7ZZ2
FOO 02 — LM ,»>77- 8 - 2
3 77- 7r>- q O - ^ . 2  O — —

o -3'^ H 3- 3 6 ^2 .o -FL 2. 0 77-
-» 32 . O ^ ^ S2 -2 ^.,

3 8

7̂ 8 ,? -» o -ca OL o -r?-A 3 oo - ?Z 8
L .' o 2 -LL -» o 8 . s !2 .3 2 2  o ' -2  L.
3 - 3 ^ . 'S ' ^ ! 2 2 - - , - 7, o 3 o - " o - oo L -LLIL . o L . 2  L - »-

3 2 .F 2 S L 2 - -. - . , 77 ^

2.sA L Z. 3

3
2  .
2F - .
3 ^

2  3Z,o'
" 2 A3 2 L ^ L.HZ -L

3 2 , 0 ^ s s , .̂ ^ 842 : 3
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o o- o ĉ ^ 3 2 .Z F

3 Zs ZoZZo -oA^
SL ^ 3^ >A§.3Zo

-L. Z o 3 - « s o o 3 A.
7V, .5 kV -71 «-»7<5

21 . L5 *sr ' -2 »̂ » k4 <s * 5̂ ^ -V
?V 15. 2 °̂ 2 2 ^ kl

- S ^ - S - ÄF LG3F8 L8 3

L " " Ö 0 3 « - Ö L ; ?c>>F

:ZL ? ? T2  ?
- -Z A 3 -3 A3 o <x(S - --- » Z
73 „ o ^ o -ig  H " - - -

!'§ s - -- — —.
— o <» ^ r . o s,

3 . L 77 72,^
l 3 0 -3-

^G 32 o 8
- 3 § o , 3

L^ ocscs <AO

-(sßLß -ZLL ' ,2
2 ^ « N

323 : ^ 30 - 0 ^ 2 - A
-^ - 2 ^ <V22 » 22 -L5

3 - s - § ^
» -ZA3Z
— , -skV <x ^

^ -L5Z2 - o - 7.
» 2 Z L

2 k 2 - ^

ZL Z -Z- 3 - , O

o o 2 3 s s L

» 8 G § o - ' 8 — -
-» L - ^ < s -Lo ^ o «« «» 3.
-» « Ls 3 — Z^ - L --L !- F3
— 3 ^K> 3 Z 3 A -» ^ A.
^Q ^ . 3 2  o -Lk- O- 30 A Ä
O -Vô ^» L - o ^ ,ocLO
2 ^v- 2 ,» » kv' 8 *^ ^ 2 ' 2 ^ 2
3 Z -3 - s o Z . ^ ,8 - 3 ^ 02
L » -3 cL 'Lo - 3 30 - FO

—k» -2 °- kV52 ' ^ 2 , T>
2 ^ k-k «V 2-
^ kV «V 2  <2 "̂ 2
— kl ^ o : A

^x, 2 ^ <7, kl 2

3 -S (ZO A
^Z 2 5 ^

2 ^ 1^ 11. 2 ^

K§ ' ^ Z3^ <2» TS

Q«8 ^ 2
2 5̂2 ^ 22

r ^ r »-7 - »
L > 2

^ 2

L «8 5 - ^ Ok
-V V5>^L< 7̂ —

Z 2 ^ A <VZ,8
^ ^ ^ D " « >

T> 2 52

T, -7 II ^ ^ 8 2
^ - SZ8

8Z -
8 » 2 ^
I - T»

^52,2 Ü-L̂ 2

-3  Z - I ' Z ' » Ls

. 3  „
«o 3 0 - 3
3 « > L L
kl OS kl 2

ZL - S
-» 2 8 ; 7>

^ 3 o kL
- § S -- 3 ' . 0 --

So3F3 ^ 2

^ «ro

7- S « >« L

L . o
2 . 3-

-0 ^ 0 SF ' 3 NAs G -T - 3 KrA .
>2 ^ 2s233o » : 2 o -s 3 L - ,

.SZ
o o !Ä 8

FOLS -L

MS -A ^ Z-Sc - , ' L--K-
^ 2 >^ kl k-! kl k^- »l 2 Q ^V7.2 3-̂

rr kl 2 - ^ -52 >8 ^ 2 :2  2 " 2 . 2 QL ^ 2 L § d rr -
T> T> «V T» k̂ L «Vk » 22 ^ O »<-»-, kl ^
L L § co L kl kV ^ Tr -Q -Q 2 ^ k < ^ Fr

so 5 H3-
L 2 s 3

uv -

Ass ^ .<3
L O0000  A -S - 33 » ^ S -S

«MZ ^ L § OL -o-3L «-Z
ZAo (HQ " v3 » ^. o » 3-^
Z32 :^ 3 ^ 3 L ^ L-̂ LFNS - OS - LS . ^-, o 7i - Krs . -» s ^ - L'

M 2  —

>L- O - o o
3 2 . 3 - L -̂ ^ - >-

OL 3 L
-» 83 " -

L —^ -Z:

- s o o L o Z ^ s . 3 s M -ZZ A

-ZWL ^ 3 3 ^ <- 3 Z-§ 3 - SZU§ ff^
s « o o8 -S >3 - LS „ S - 3 - 3 - F
Z2o » 33 ^ 3o3o^  H O L

- ^ kl ^ , ^ ^ Z - ri , so 2  2 . -5̂ 5 ..-S

o Z s -2  2 - 3- S -8 - 2 . 3
1Z rr «V s ' 2 " -l «N L L - L s 2

^ Z ' 2 ". ^
7» kV^ 7. <v A Z

GH s L'LÄ"
2 3 3 7- 0

3 " 3 s ' L
-3 -̂ A2 . LL

'L -H -ElG
F . -» Z o a» o

-» 3 F L 3 o -cs
L 2 2 . 2,8 o - s "

^ T> Tr 5̂ 52 k-1 FF
<S>A -3 3 Z L,L <Z
^ kl ^ ^ FF»

3 ^ 2

^ L __
^ 3 - - s Z - ^ or - 3 --

-7» AA .A W-;
A o O . o ' -L 6 S 3 - o 5- . o 2 - 3 -

- » o o o L . o Z 0 --
>̂2 kl

Z Z U «° eSs G
-» — 0 - 2 -310

A ^ L F 8 3 ^

- 2 * F5

Z.G§ K§ D
^ ^ o 2 SZ

^3L^ Es

AL »

L Soo
" AO - » o s

O Z^ L Tr.Z^Z >()-,o O "
3, ^ >Z. 2 2 oo-
AS « - L o o

2 2 L -§ 2 . 52 IV ^
k-e Z ^ Z L'K «. « -
kV v̂i ^ 2 ' 2 § 3L2k ^ ^
2 ' ^ . 2  kl Q. 2 252  < 2* L ^L
1L ^ L kV <» «2 »-l kV «-»- k». .

2 -:
2  »

:G -i

'L -A3 3
- »- <x ^1

2
kF. L - 02 H7 klSv ^ 2

0 -- KZH
- - o co 8

7^r
L '

H L'
0 7 OL - -»

o - —,

Z 3 L '? 8 - :

. . LG ? ^ Z3 3' 2HLLS2LE3 .W ^ -» ' M

3 7Z2 37 AL AL ^ § ^ - c-,.


	[Seite 103]
	[Seite 104]
	[Seite 105]
	[Seite 106]

